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Er war der Sohn eines wohlhabenden Teppichmachers und Garnfärbers aus 
Nürnberg. Doch Johann Philipp Krieger, 1649 geboren, wollte und sollte nicht in die 
Fußstapfen seines Vaters treten. Dass aus Johann Philipp Krieger einmal einer der 
produktivsten und einflussreichsten Komponisten und Kapellmeister des 
Hochbarock werden sollte, ahnte damals freilich noch niemand. Die Eltern und 
berühmte Nürnberger Musiker aber erkannten das Talent, und somit begann eine 
Musikerlaufbahn, die typisch war für Kriegers Zeit: Als Jugendlicher schon kam er 
zur Ausbildung in ferne Länder, den jungen Mann begehrten Herzöge an ihre Höfe zu 
holen, um ihn als Musiker in ihre Dienste zu stellen. Krieger suchte sich Lehrer, 
vornehmlich in Italien, ließ sich engagieren. Als er mit knapp 30 Jahren an den 
Weißenfelser Hof kam, hatte er bereits einen guten Namen neben Kollegen wie 
Pachelbel oder Buxtehude. Er blieb in Sachsen, über 40 Jahre bis zu seinem Tod 1725: 
Hier schrieb er Opern, Kammer- und vor allem Kirchenmusik, über 2000 Stücke 
sollen es gewesen sein. Wer aber war dieser Johann Philipp Krieger? Die Spurensuche 
erweist sich als äußerst schwierig. Kein Porträt, keine genauen Daten, kein Grab vor 
allem: der Großteil seiner Kompositionen ist verschollen. Und doch: In Bernd Noacks 
Feature tritt ein direkter Nachfahre des Komponisten auf (und lüftet ein adliges 
Geheimnis), der Atmosphäre, in der Krieger lebte und wirkte, wird nachgespürt, vor 
allem aber erzählt Krieger mit seiner Musik. Und wenn man richtig hinhört, eben 
auch von ihm selber und seinem so unspektakulären Leben zwischen Nürnberg und 
Weissenfels. 
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